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„Kavaliere."
ton unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , Anlang Marz.
Zn einem hiesigen Theater wurde bis in die letzten
ein Stück aufgeführt, das den Titel „Kaoal .ere" trug

den Versuch machte, Typen aus der grob städtischen
■rtiDelt auf die Bühne zu stellen. Da wir keine
dterkritik zu schreiben haben, soll uns die Frage des
ngens dieses Versuches nicht weiter anfechten. Aber
. hal man sich denn heutzutage in dieser groben Stadt
sttlich unter „Kavalieren" oorzustellen?
Als man unter „Kavaliere" noch „Ritter " verstand,
die Bedeutung des Wortes klar auf der Hand. Mit

JRittern scheinen aber auch die Kavaliere ausgestorben,
ute ist es nicht so einfach mehr, auseinanderzuhalten,
die Bezeichnung Kavalier eine Autzerung des

Sektes und wenn eine Verächtlichmachung bedeuten
L . . Die Damen unserer Lebewelt nennen „Kavalier"
^jeweiligen Onkel, der sich in ihren Netzen fing und
dertmark-Billette im „Nebel, im Dusel, im Taumel,

wie billiges Seidenpapier wertet . Sie sagenIran
laut, daß er ein „Kavalier " sei, im stillen denken sie:

f'n Roß!" Buchmacher und Professionsspieler schlagen
unter Umständen sogar für die Ehre ihrer „Kavaliere" ;

in diesem Falle jener Elegants , die sich wortlos
pen" lassen, ohne daß auch nur das leiseste Zucken

Monokles verriete, daß sie innerlich denken: „eigent-
l doch'n bißchen doll!" „Kavalier " ist jeder für sie,
^zu ihrer Kundschaft gehört und mit wortlosem An¬

seinen regelmäßigen Beitrag für ihre Lebenshaltung
Für den Wucherer ist der ein „Kavalier ", der sich

ltaniend Mark auf drei Monate pumpt, fünfzehntausend
ckreibt, dreimal prolongiert und nach Jahresfrist
wütend zahlt . ■. Aber Wucherer und Buchmacher,

e: und Lebedamen behaupten heute, daß die
allere" überhaupt ausgestorben seien. Darauf läßt

erwidern : denn bte;e Leute 'fcnutÜ^i.unb:. kein W:es'L. ließ , wissen . . .
Im En : gesprochen: es ist heute mit nickten ein
nestite, „Kavalier" zu heißen. Mehr oder weniger
es doch nur Dummköpfe oder brüchige Existenzen,
der Volksmund damit bezeichnet. Der Portokassen¬

bant mag sich geehrt fühlen, wenn eine Vorstadt-
usnympbe nach Spendung des üblichen „Omelette
vor die Tür " ihm zärtlich oer! ebl ins längliche

flüstert daß er ern „Kavalier " sei, — jeder aus¬
biene Mann, der aus o. .ation hält, wird sich diese

eictmung entschieden verbitten. So ändert sich die Be-
" ig von Worten im Laufe der Zeit ! Es ging den

!ler" wie den „Frauenzimmern " — sie sanken in der
ilg beträchtlich herab. Was früher ein Ehrentitel,

^heule -in Schimpfwort geworden. Die Nachkommen
Ritter, die an gefällige Dannen für ein paar braune
m ihren Adel verschachern. — wir nennen sie
Mte ^enau rote man ihre Ahnen nannte, die
blutigen Kampfe die Farbe ihrer Damen

Aber wie anders wirkt dies Zeichen heute
kin! . . . „Kavalier " ist der Ehrenmann,

das Mädchen sitzen läßt, die ihm alles geopfert, um
Wenen Berlins standesgemäß unter die Haube zu

men. „Kavalier" ist der Grünling , der einer Bar -Fee
" Qr* Drojchkengeld gibt, weil sie ihn Herr Baron

ne und er doch nur Lehmann heißt. „Kavalier " ist
ijunglmg im Frack, der lässig-vornehm im Klubsessel
kJ. en„ . .ener schlechter als seinen Hund behandelt
ach allmählich von einer Huldin, die ihn zum Liebsten

'3 , ,eme  dorse auffrischen läßt. „Kavalier" ist der
nnchwengel, der zum sechsten Male vergeblich an der

Hulda lauert und sich selbst sein Ehren-
k'- . oav er die Beziehungen zu dieser Person un-

» werde, wenn sie ihn auch zum siebenten
^ ^ llte. „Kavalier" ist der Herr , der die

f SjL rei£ öe§  verführt und diesen selbst im Zwei-
z-, ^ derschießt. . . Mit einem Wort : „Kavalier " ist

" ^ el oder ein Schuft — wir sagten es oben.
Nemo.

Polittfcbe RundPcbau.

Da nun "h „ l ai n eine neue Abmachung nicht
Fleier Taguna fl ü?rue  schwedische Zolltarif erst
ffmtsjjchistch erst am § „̂ dischen Reichstag zugebt und
^ lebst es an ber  Tagung erledigt werden

Januar jH: i """ gen Zeit, um noch vor dem
pidrlsveriraq ' >,,e , Verhandlungen über einen neuen
'hüten Note >i-p enöt3en- Des !alb ist in dem er-
^elsverlraü ' vereinda« worden, daß der geltende

ors zum i. Dezember 1911 in Kraft

vleiven fuu, rouou uei Reichstag um seine Zustimmung
ersucht wird.

_p '4ei , ” 2 V ,je  Verhältnis zwilchen dem >
x^ hren. we m ' ' veii der vertraglichen Regetsnz !

' uU‘ n eine neue Abmachung nicht

* Zur zweiten Lesung der preußischen Wahlrechts-
Vorlage in der Kommission hatte sich eine ganz erhebliche
Zahl von neuen Anträgen aus allen Parteilagern ein¬
gefunden, die aber nur in sehr seltenen Fällen eine
Majorität erhielten. § 2 des Entwurfs wurde in der
Fassung der Regierungsvorlage angenommen. Ebenso
8 3 mit redaktionellen Änderungen. Zu 8 4 (öffentliche
Wahl) ergriff ein konservativer Redner das Wort , der im
Namen seiner Fraktion die öffentliche Wahl auch für die
Wahlmännerwahlen beantragte . Der Minister des
Innern erklärte, die Regierung bleibe in jeder Be¬
ziehung bei der Vorlage und ihrer Begründung
stehen. Bei der Abstimmung wurde der konservative
Antrag auf Wiederherstellung der öffentlichen Abstimmung
bei den Wahlmännerwahlen abgelehnt. Zum 8 4 lag weiter
ein nationalliberaler Antrag auf Einführung der direkten
Wahl vor. Der Minister sprach den Wunsch aus , die
Kommission möge die von der Regierung vorgeschlagene
direkte Wahl wieder Herstellen. Gerade in der direkten
Wahl sehe die Regierung einen wesentlichen Fortschritt des
Wahlrechts sowohl in theoretischer wie politischer Be¬
ziehung. Der nationalliberale Antrag wurde abgelehnt,
dagegen das Kompromiß der ersten Lesung (indirekte
Wahl) mit 17 gegen 11 Stimmen angenommen. Beim
8 6 kam die Frage der Drittelung nach Urwahl - oder
Gemeindebezirken zur Sprache . Ein hierzu gestellter
freikonservativ-nationalliberaler Antrag wurde abgelehnt.
Weiter wurde die Frage der Maximierung diskutiert . Bei
der Abstimmung n urde ein konservativer Antrag an¬
genommen, statt 5 Marl 4 Mark zu setzen. — Es ist also
im wesentlichen bei den Beschlüssen erster Lesung geblieben,
nur daß der fingierte Steuersatz der Steuerfreien von
3 Mark auf 4 Mark heraufgesetzt worden ist.

4- Die deutsch-österreichische Freundschaft ist im
österreichilchenHerrenhause Gegenstand von Erörterungen
gewesen und wart ;, gewürdigt worden. U. a. betonte das
Herrenhaus m.tgtied Plehner , daß der deutsch-österreichische
Freundschaftsbund einem Herzensbedürfnis aller Deutschen
Österreichs entspreche, aber auch dem legitimen Interesse
aller österreichilchen Nichtdeutschen. Zerstörten diese, so
führte er ferner aus , das Bündnis mit Deutschland, so
gefährdeten sie nicht bloß die Deutschen Österreichs,
sondern auch die Existenz aller anderen kleineren Nationa-
litaien in Österreich. Darum sei das Bündnis mit
Deutschland trotz aller Jntriguen gewiffer diplomatischer
Kanzleien Europas der beste Kern im Mittelpunkt des
m iteleuropäischen Staatensystems , an dem festzuhalten
patriotische Pflicht jedes Österreichers sei. Und wenn in
J .alien eine ruhigere Auffassung der Dinge Platz greifen
werde, werde auch die öffentliche Meinung dort dahin
kommen, der korrekten Haltung seiner eigenen offiziellen
Welt zuzustinlmen, daß das Festhalten am Dreibunde im
wohlverstandenen Interesse Italiens liege . . .

4- Der preußische Minister des Innern hat angeordnet,
daß in Zukunft Reichsausläuderinneu , bei denen die
Voraussetzungen der sittenpolizeilichen Kontrolle vorliegen,
in keinem Falle mehr einer solchen zu unterstellen sind,
sondern ihre Ausweisung aus dem Staatsgebiete herbei¬
zuführen ist. Es bedarf nicht erst der gerichtlichen Ver¬
urteilung dieser Personen wegen strafbarer Gewerbs-
unzucht, um das Vorhandensein solcher Voraussetzungen
zweifelsfrei darzutun . Die Ausweisung derjenigen Reichs¬
ausländerinnen , die der sittenpolizeilichenKontrolle bereits
unterstellt sind, soll demnächst veranlaßt werden.

4- Das amerikanische Komitee für die in Berlin geplante
deutsch-amerika ische Ausstellung hat bekannt gegeben,
daß es von der ihm mitgeteilten Zustimmung des deutschen
Komitees zu der Verschiebung der deutsch-amerikanischen
Ausstellung auf das Jahr 1911 mit Genugtuung und
Freude Kenntnis genontmen habe. — Das amerikanische
Exekutivkomitee hat, wie ferner aus Newyork gemeldet
lvird, dem deutscben Botschafter Grafen Bernstorff den
neuen Plan offiziell mitgeteilt und den Botschafter ge¬
beten, dahin zu wirken, daß die deutsche Regierung ebenso
wie die amerikanische dem veränderten Plane jetzt schon
eine freundliche Haltung entgegenbringen möge.

4- Die überseeische Auswanderung aus Deutschland
übertraf im Januar d. I . die vorjährige . Es wurden
über deutsche Häfen 1043 deutsche Auswanderer befördert
gegen 357 im Januar 1909 und 742 im Januar 1908.
Davon gingen 700 tim Jahre 1909 553) über Bremen
und -v>9 (304) über Hamburg . Über ftemde Häfen
wnrden. soireit bisher ermittelt, 102 deutsche Aus-
wande er befi-rderl , doch ist anzunehmen, daß bei end-
güliiger Fensteilung die Zahl sich aus 150 erhöht. Die
gew. ste deutjcue Auswanderung hat sich somit im
I . : u^r d. I . aus etn-a Uüu Personen belaufen gegen
1010 IM Jahre 1909 und 911 IM Jahre 1908. Außer den
deutschen Auswanderern sind aus deutschen Häfen im
Januar d. I . noch 18 953 (im Jahre 1909 19 406) An-
geyörige fremder Staaten befördert morden. Die gesamte
Auswanderung über deutsche Häfen hat somit 20001
(1909 20 263) Personen umfaßt.

+ Ein Wiener Blatt , das sich den Anschein gibt, aus
maßgebenden politischen Kreisen Informationen zu be-
zieyen, will erfahren haben, daß neuerdings in den deutsch-
eugiischen Beziehungen eine besonders erfreulicke Wenduna

eingetreten ist. Das betreffende Blatt schreibt: „Es hat
sich in jüngster Zeit ein ebenso bedeutsames als hoch¬
erfreuliches politisches Ereignis vollzogen, das von
besonderer Bedeutung für eine friedliche Entwicklung der
Weltpolitik sein dürfte . "Es ist nämlich gelungen, die ver¬
schiedenen Mißverständnisse, die zwischen Kaiser Wilhelm
und König Eduard bestanden haben, vollständig auf-
zuklären. und die persönliche Verstimmung, die zwischen
den beiden Monarchen oorlag, zu beseitigen. Die Reise
ses Prinzen Heinrich von Preußen und seiner Gemahlin
nack England steht bereits in ursächlichem Zusammenhänge
mit dieser Wendung, denn Prinz Heinrich hat die Reife
bereits nach Beseitigung der Spannung unternommen."
litis will bedünken, daß die verschiedenen Mißverständnisse
zwischen den beiden Herrschern, von denen früher einmal
io viel geredet wurde, tätigst beseitigt waren.

Ofterrctcb -Üngarn.
X Geradezu groteske Formen hat der Nationalitäten-

kainpf in Böhinen angenommen. Die FinanzkomiinsNon
des böhmischen Landesausschusses, d. d. der obersten
autonomen Verwaltungsbehörde Böhmens, faßte den Be¬
schluß, wegen der finanziellen Notlage des Landes
?£00 Irre aus den Landesirrcnanstalten zu entlassen.
Der Landesausschuß und natürlich auch seine Finanz¬
kommission besteht aus Tschechen, die mit diesem ungeheuer¬
lichen Beschluß bezwecken, einen politischen Schlag gegen
die Deutschen zu führen. Das Wohl der Irren , die öffent¬
liche Sicherheit stehen dem verbissenen, fanatischen Tschecken-
tum anscheinend nicht so hoch, um nicht als Pressions-
mittel im nationalen und parteipolitischen Kampfe ver¬
wendet zu werden.

Die Sache hängt folgendermaßen zusammen: Der
letzte böhmische Landtag war beschlußunfähig, weil die
Deutschen sich nicht mit gebundenen Händen der tschechischen
Mehrheit ausliefern wollten, sondern vor Eintritt in die
Budgetberatung gewisse nationale Bürgschaften von den
Tschechen verlangten . Als die Tschechen dies verweigerten,
griffen die Deutschen zu dem von den Tschechen im Wiener
Reichsrate wiederholt mit Erfolg benutzten Mittel der
Obstruktion , und der Landtag mußte daher vertagt werden,
ohne daß das Landesbudget bewilligt worden wäre.
Daraus nun suchen die Tschechen den Deutschen einen
Strick zu drehen. Die Finanzkommission des Landes¬
ausschusses will unter Hinweis darauf, daß ihr keine
Mittel zur Verfügung stehen, die Ausgaben um 18 Millionen
Kronen kürzen. Die Schulen, die Krankenhäuser, die
Wohlfahrtseinrichtungen usw. sollen erfahren, wie schlimm
die bösen Deutschen sind. Was den Beschluß bezüglich der
Öffnung der Landesirrenanstalten betrifft, so wird zwar
angegeben, daß nur minder gefährliche Irre entlassen
werden sollen. Aber wer bürgt dafür, daß dte vermeint¬
lich „minder Gefährlichen" in der Freiheit nicht für ihre
Umgebung in hohem Grade gefährlich werden? Im
übrigen gibt es in Österreich keinen Ex lex-Zustand, wie
etiva in Ungarn . Die Steuern gehen ein, auch wenn sie
vom Reichsräte oder von den Landtagen noch nicht
bewilligt sind. Auf eine finanzielle Notlage können sich
die Herren Tschechen in keiner Weise berufen.

frankrdeb.
x Die Deputierlenkammer beendete ihre Finanz¬

beratung und genehmigte mit grober Majorität das von
der Regierung oorgelegte Budget. Über die Tagesordnung
der nächsten Sitzungen kam es darauf zu stürmischen Aus¬
einandersetzungen. Die Majorität beschloß, die nächsten
Sitzungen den Schulgesetzen zu toidmen. Viele Abgeordnete
protestierten lebhaft und schlugen auf die Pulle , einer
zerbrach feinen Pultdeckel und bediente sich der Trümmer
als Trommelstöcke, ein anderer wollte sie ihm entreißen,
was zu einer Balgerei führte. Schließlich mußte der
Präsident , da er des Lärmes nicht anders Herr werden
konnte, die Sitzung aufheben.
«us 'Jn-  und Husland.

Berlin , 3. März . Der preußische Minister des Innern
hat die Regierungspräsidenten ermächtigt, fortan über An¬
träge. die darauf gerichtet sind, einem im Ehebrüche er¬
zeugten Kinde den Familiennamen des unehelichen Vaters
beizulegen, selbständig Entscheidung zu treffen.

Berlin , 3. März . Eine zahlreich besuchte Versammlung
San Privatangestellten aus Handel und Industrie faßte einen
Beschluß, der aufs neue die baldige Einführung der staat¬
lichen 'Pensionsversicherung für Privatbeamte fordert.

Athen, 3. März. Zwischen der Regierung und den
Parteiführern ist eine vollkommene Einigung in betten der
Einberufung der Nationalversammlung erzielt worden. Die
Wahlen zur Nationalversammlung finden im August, die
Einberufung im September statt.

Washington , 3. März. Präsident Taft erließ Prokla-
mationen, welche weiteren 36 Ländern und Kolonien die
Minimalzölle einräumen, darunter auch sämmtlichen deutichen
Kolonien. _

J>eer und JYLarine.
Fernsprechapparate im Heere. Die Felddienstordnung

erwähnte bereits im Jahre 1908 Fernsprechabieilungen. die
bei den Jnfanterietruppenteiten vorhanden sein sollten.
Außer bei den Kailermanüvern bat man sie blsber bei den



Hervstuvungea wenig gesehen. Löte setzt vertäuter, sollen tm
Laufe des nächsten Etatsjahres möglichst alle Truppenteile
mit dem neuen Fernsprechgerät versehen werden. Dieses hat
sich bei den bisherigen Versuchen aufs beste bewährt. Es
soll dazu dienen, die einzelnen Kommandostellen, bis zum
Bataillon herab, untereinander zu verbinden und so in sehr
weitgehendem Matze die Dienste von Adjutanten und
Ordonnanzoffizieren zu ersetzen.

Sorirles lieben.
tzc Generalstreik. Wie aus Philadelphia berichtet wird

hat die dortige Arbeiterorganisation am 2. d. M. der
Generalstreik, in den aus Sympathie mit den streikender
Straßenbahnern eingetreten werden soll, verkündet und der
Beginn auf den 5. d. M. festgesetzt. Die Arbeiterführer er¬
klären, daß 100 000 Mann in den Streik cintreten werden
falls die Bahngesellschaftensich nicht zur Einsetzung einet
Schiedsgerichts bereit finden lasten.

Deutscher Reichstag.
(47. Sitzung.) CB.  Berlin , 3. März.

Im Hause wird heute fleißig gearbeitet und die Be¬
ratungen über den Etat des Staatssekretärs Delbrück
kommen ein gutes Stück weiter . Wie immer, wenn
trockne Arbeitsmaterien zur Debatte stehen, sind nur
Spezialisten auf dem zur Verhandlung kommenden sozial¬
politischen Gebiete aufmerksame Zuhörer . Die ruhigen
sachlichen Verhandlungen werden allein durch einen
heiteren Zwischenfall unterbrochen. Der Abgeordnete
Gothein glaubt, er sei an der Reihe und geht zur Redner¬
tribüne . Der temperamentvolle Herr muß aber umkehren,
da der Präsident einem andern Redner das Wort erteilt.
Die Nationalliberalen stimmen ein Gelächter an, als Herr
Gothein zurückgeht. Dieser ahmt das Gelächter, das ihn
verdrossen hat, ganz laut ironisch nach, und das sich nach
heiteren Zwischenfällen sehnende Haus lacht lange und
herzlich mit.

vitrungsbericktt.
, Am Tische des Bundesrats der Staatssekretär im

Rerchsamt des Innern Delbrück. Präsident Graf Schwerin-
Löwitz eröffnet die Sitzung. Auf der Tagesordnung stehi
die Fortberatung des

Etatö des RcichsamtS deö Innern.
Beim Kapitel „Behörden für die Untersuchung von See¬

unfallen" begründet Abg. Schwartz (Soz .) nachträglich die
gestern abgelehnte Resolution seiner Fraktion auf eine
Revision der Seemannsordnung , Unterstellung des gesamten
Schiffahrtsbetriebs unter staatliche Aufsicht bei Mitwirkung
von Personen aus dem Seemannsberuf . Errichtung eines
Rerchsschiffahrtsamtesusw. Der Redner weist darauf hin,
daß die Kapitäne häufig durch die Rheder veranlaßt würden,
die Schiffe zu sehr zu belasten.

Geh. Oberregierungsrat Ewald : Die Zahl der Unfälle
bat gegen früher erheblich abgenommen. Die Tieflagelinie
M für alle deutschen Schiffe eingeführt. Auch eine
internationale Verständigung ist darüber erreicht. Die See-
berussgenostenschaft tut ihr möglichstes, sie steht auch unter
staatlicher Kontrolle. Ein Anlaß zur Änderung unseres bis¬
herigen Systems liegt nicht vor.

Abg. Dr . Heckscher (Freist Vgg.): Die Seeberufs¬
genossenschaft ist eine Privatorganisation , die unter unmittel¬
barer staatlicher Aufsicht sieht. Die letzten Klagen wurden
durch den Fall der „Hermine" veranlaßt, als eine englische
Firma an einen deutschen Kapitän das »Änsinnen stellte,
gegen eine große Summe ein hoch versicherrrs Schiff auf den
Strand zu setzen. Leider hat der deutsche Kapitän diese
Kerle nicht über Bord geworfen.

Abg. Erzberger (Ztr .): In Amerika ist ein Bericht an
amtliche Stellen ergangen, in dem die schwersten Angriffe
gegen die Auswandererschiffeerhoben werden. Hoffentlich
sind nicht auch deutsche Schiffe gemeint. Direktor im Reichs¬
amt des Innern Dr . V. Joncguieres : Der Bericht ist uns
bekannt geworden, wenn auch nicht amtlich. Es sind scharfe
Angriffe erhoben worden, ohne daß Namen genannt worden
sind. Die geschilderten Zustände sind auf deutschen Schiffen
und bei deutscher Schiffsmannschaft unmöglich.

Beim Statistischen Amt fordert Abg. Dahlem (Ztr .) die
gesetzliche Festsetzung der Sonntags - und Nachtruhe auch für
die Schiffsmannschaft. Abg. Dove (fr. Vgg.) empfiehlt eine
internationale Verständigung über die Grundlagen der
statistischen Berechnunaen

Staatssekretär Delbrück : Unsere Statistiker sind dabei,
sich mit den statistischen Äuitern anderer Länder zu ver-
stän igen, um die Statistiken zu verein .eitlichen und Fehler-
guelien zu vermindern. Wir erkennen an, daß wir eine gute
Hcmdelsstatiftik noch imnier nicht haben, weil wir keinen
Überblick über die Ein- und Ausfuhr von Kapital haben.

Abg. Bassermann (natl.) fordert ebenfalls die gesetzliche
Festlegung der Sonntags - und Nachtruhe für die Schiffs¬
mannschaft in der Binnen,chiffahrt. Die Vorarbeiten schreiten
nicht vorwärts , sodaß sich dieser staatstreuen Bevölkerung
schon eine gewisse Erbitterung bemächtigt hat. Staatssekretär
Delbrück : Wir haben noch ein Gutachten vom Reichs-
gesunüheitsamt eingesoryert. Sobald es vorliegt, werden
wir in den Arbeiten fortsayren. Abg. Brey (Soz .) bespricht
die Arbeitsverhältnisse in der chemischen Industrie besonders
in den Elberfelöer Farbwerken. Er begründet eine Resolution
auf Untersuchung der ArbeitsveryäUinsse in den Betrleven,
die Säure und Leerfarben Herstellen. Abg. Dr . Faßvender
(Ztr.) verlangt eine Statistik üoer bas Genossenschaftswesen.
Abg. Gothein (fr. Vgg.) bittet beiden Vorarbeiten vor Ein¬
führung der Sonntags - und Nachtruhe in der Binnen¬
schiffahrt auch die Arbestnehmer zu hören. Abg. Legten
(Soz.) fordert ebenfalls einen Genoste-ischastsberichr und eine
Verbesserung der .Streikstatistik.

Eine Zentrumsresolution für Verbesterung der Streik¬
statistik, ebenso eine sozialdeniokratische gegen die visherige
amtliche Streikstatistik werden angenommen. Eine
konservative Resolmion gegen den Mißbrauch uarkochcher
Arzneimittel liegt vor. fer -er eine Zentrumsresolution für cin
Reichswohnungsgesetz, ein nationalliberater Antrag ü . er die
Wohnungsoerhältnisse und ein Anttag auf Belämpsung des
Alkobotismus.

Die Avg. Dr . Läge . (Ztr .) und Dr . Jungk (mul.) de-
gründen die Anträge. Staatsseuetäc Dela rück eruärt,
daß die Wohnungsnage durch die Konununen gelöst werden
müsse. Die Zeit ,ür ein Reichsgesetz sei noch nicyt gekommen.

Merkblatt für den 5 . März.
Sonnenaufgang 6" !l Mondaufgang 3" B.
Sonnenuntergang 5" || Monduntergang 10 18 Ä.

1534 Maler Antonio Allegri da Correggio in Correggio
Modena) gest. — 1816 Dichter Wolfgang Müllerin Königswinter
;eb. — 1904 Generalfeldmarschall Graf Alfred o. Waloersee in
Hannover gest. _

o Erfinder . Graf Zeppelin muß die Wonne, der Liebling
Deutschlands zu sein, mit seiner Ruhe bezahlen. Solange der
rlte Schwabe sich mühte und auälte. solange er von Miß-
nfolg zu Mißerfolg schritt, kümmerte sich keiner um ihn. Er
!onnte seine Stunden mit zermürbenden Gedanken ver¬
bringen, sich die Stille der Nacht von den Schwarmgeistern
der Sorgr scheuchen lassen, wen ging der Alte etwas an?
Run er a . r die Welt zur Bewunderung gezwungen hat,
run seine Tat selbst die Widerstrebendsten überzeugt hat,
(raucht der Neid aus dunklen Ecken. Jeder Tag gebiert
nnen neuen Erprester. Es ist seltsam, wievielen Sinnierern
Zeppelin die Idee , wievielen Erfindern er die Technik der
Nestaltung — gestohlen haben soll. Der greise Sieger der
Lüste bat lange geschwiegen. Allein die Meute ließ nicht
locker, bis daß der Alte mißgelaunt den Schutz der Gerichte
gegen die Kläffer anrief. . Einer stand jüngst vor Gericht: der
38 Jahre alte Mechaniker Oskar Langer von Mühlberg an
der Elbe. Er hatte es besonders arg getrieben. Seine Be¬
leidigungen konnten selbst eine wetterfeste Ehre belästigen.
Ield oder das Eingeständnis des Diebstahls. Ein Brief
mmer drohender als ein anderer. Vor Gericht wird der
Erpresser klein und kleiner. Der Staatsanwalt beantragt

Jahre Gefängnis. Milder urteilt der Gerichtshof. Er
hält fünf Monate als genügende Sühne für die versuchte
Nötigung, Beleidigung und üble Nachrede. In dem Alter
ler unbescholtenen Sünder sieht das Gericht einen mildernden
Umstand. Und die Gnade des verzeihenden Grafen hält die
chwerste Strafe zurück. Natürlich wurde des Langen und
Breiten von dem Geisteszustand des Beleidigers gesprochen.
.Er ist gesund!" Also sprachen die Sachverständigen. Sie
haben vielleicht recht. Aber . . . Vergaßen sie die besondere
Seelennot der Erfinder? Ihr ganzes Sinnen , ihr Verstand
vird aufgesressen. Sie sehen immer nur ihr Werk, sie träumen
immer nur von seinen Wundern der Gelomacherkunst. des
Ruhmes. Der Menschheitbeglückung. Jeder , der nicht willig
anerkennt, ist ihr Feind. Und schlimmer gar als ein Mörder,
ihrer Ideale , ihres Lebens ist der, so mit einer ähnlichen
Idee Erfolge hat. Der Kampf um ihr Werk wird nun der
Inhalt ihres Seins . Sie wisten nicht mehr, was sie tun.
Man sollte Eroarmen wider sie walten lasten.

Vom Westerwald, 3. März . Die diesjährigen
jahrs -Kontrollversammlungen finden wie folgt st
22. April in Höchstenbach und KroppaH , am
in Hachenburg , am 25. Ap -il in Marienberg , am
in Stein -Neukirch, am 27. April in Rennerod,
April in Westerburg , am 29. April in Meudt
30. April auf Bahnhof Wallmerod.

I. Steinebach bei Dreilingen , 3. März . Herr
Müller wurde heule auf die Dauer von 8 Jahr
Bürgermeister gewählt . Der Gewühlte ist seit
Jahren im Besitze des „Allgemeinen Ehrenzeiche'
ihm für langjährige treue Dienstzeit als Holzhaue
im Staatsforst der Oberförsterei Hachenburg y
wurde.

Siegen, 2. März . Im großen Saale des Kais
fand gestern abend eine von über zweitausend P
besuchte Volksversammlung statt , die von der "
sozialen Partei einberufen war . Liz. Reinhard
Berlin , der Kandidat der Christlich-Sozialen bei d
Reichstags -Ersatzwahl , sprach über die wirtschaftli
des Siegerlandes und erntete mit seinen Austu
stürmischen Bcisall . Folgende R -svtul on gelangt
emstimmig zur Annahme:

Die heuiige Volksversammlung, einberufen von der
sozialen Partei und von 2000 Personen besucht, dankt de
sekretär des Inner », Staatsministec Delbrück, daß er in!
tagssitznng vom 23. Februar die überaus schivierrge
Siegerländer Industrie uner annl har. Es wird, wie Der
sekretär herovrgvb, notm udrg sein, daß die Eijenbahuvcr'
mehr >uie seither auf die besonderen Bedürfnisse oes Sie
rugeschnirken werden, die Tarifoerhäitnifst Rivnders durch
ung der Kohleuzufuhr unseren besvude,en Berhäumsse»
werden. Ern Einfuhrzoll auf diejenigen Sorten Eisenstein
Heimat ausreichend produziert, sowie auf Pflastersteine ist
gegenüber Schweden in, Interesse der Nationalwirtschaft
Es bedarf verftärtter staatlicher Maßnahmen gegen die E
unserer Hauberge und für Lieferung billiger elektrischer
bedarf endlich der behördlichen Einwirkung auf Staats !'
daß heimische Produktion eher wie die fremde Lieferung?
es bedarf einer starken Fortführung der sozialen Reform
resse der Arbeiterschaft. Es ist nicht angängig, das I
Sieg- und Lahngebietes dem Interesse des hochbegünslizt
reoiers oder dem aufstrebenden Saar -Lothringischen Inda
zn opfern. — Eine Neugestaltung des Mulungsrechts <
Besteuerung und Verfall ungenutzter Mutungen dem wiä§
Wagemut freieren Spielraum schaffen. Die Arbeitgeb
durch BereirwrUigkeilzum Abschluß von Tarifverrrügen r
nung der Interessen von Arbeit und Kapital erleichter
Landwirtschaft ist vor allem gedient, wenn die Grenzeng
seuchen geschlossen bleiben.

Limburg, E Mürz . In der am 7. März d.
ginnenden Schwurgenchtspenode kommen folgende
fachen zur Berhandlund : Montag , den 7. Mä"
dep Erdarbeiter Johann Kubnc von Kakowitza
Raubs ; Dienstag , den 8. März , gegen den L
Wilhelm Kämpfer von Oberroßbach wegen Körpe
ung mit lödlichcm Ecfolg ; Mittwoch und Donn
den 9. und 10. Mürz gegen die Hebamme Ehest
rich Strobel und diel Genossen von Kirschhofen
Verbrechens grg n >as kennende Leben ; F eit
11. März , gegen d n A>beiter Peter Scherer von
dorf wegen SttlUchce.lsveibrechells ; Samstag,
März , gegen den Bergmann Wilhelm Metsrer u'
Genossen von Bisstnbecg wegen Stttllchkeilsoer
Montag , den 14. März , gegen den Arbeiter
Hodel von Mühthausen wegen Raubs ; Dienst
15. Mä ''z, gegen den Landmann Ernst Molsber
Bretthausen wegen Mords ; Mittwoch , den 16
gegen den Zimmer mann Jakob Best von Wäj
wegen Körpecvertetzung mit tödlichem Erfolg.

Um Sa; krde.
Roman von Ewald August König.

8) Nachdruck verboten.
Waldemar schwieg einen Augenblick, dann fuhr er

fort : „Nachdem ich mit Else fertig war , hatte ich freie
Bahn für meine Werbung bei Marianne , allein das Ge¬
schick schiel' mich durch sie für das strafen zu wollen, was
ich jener angetan hatte. Ich fühlte mich lebhaft von der
Komtesse cmgezogen. Sie war meine Jugendgesplelin
gewesen, eine Schönheit und in jeder Beziehung begehrens¬
wert. Wer hätte ahnen können, daß sie einen Herrn von
Habenichts, einen Diener ihres Vaters , mir oorziehen
würde! Meine Werbung wurde rund abgelehnt und noch
dazu mit Worten, die in meiner Seele den Haß ent¬
flammten. — Ja , Robert , ich hafle dieses ehrvergessen?
Weib noch jetzt; wenn sie unter den Lebenden noch weilt,
dann mag sie sorgen, daß sie dem »hinkenden Teufel" nie
wieder begegnet!" »

»Recht so!" sagte Robert o. Lilienkron mit höhnischem
Lächeln, »die Frauen verdienen keine Schonung —"

»Und von allen Frauen diese nicht!" fuhr Baron
Waldemar mit wachsender Erregung fort, »ich könnte sie
vor meinen Füßen sterben sehen und würde keinen Finger
rühren."

»Was ist denn aus ihr geworden?" fragte Robert.
»Sie ist verschollen seit ienem Tage, an dem sie mit

dem Gutsinspektor ihres Vaters in die Well hinauslief.
Wir haben nichts mehr vor ihr vernommen, sie wurde
enterbt, und wie gesagt, wenn sie noch lebt, so mag sie
sich hüten, mir noch einmal zu begegnen. Schloß Treuen¬
fels, ihr väterliches Erbe, ist jetzt mein Eigentum, und
wenn sie aus den Knieen vor mir läge, nicht einen Dach-
ziegel würde ich ihr davon zurückgeben."

Robert o. Lilienkron blickte schweigend in die Augen
des Freundes , aus denen Haß und Rachsucht ihre Blitze
schleuderten.

»So ist dein Onkel tot ?" fragte er.
»Ich erhielt vorhin durch den Telegraphen die Nach,

richt, daß er in der vergangenen Nacht gestorben sei", er-
widerte Waldemar, nun einen ruhigeren Ton anschlagend.
»Heute abend reise ich heim, vielleicht kehre ich nach der
Beisetzung hierher zurück. Die Verwaltung ist in guten

Händen, unv iS bin nicbt gesonnen, mich oen ganzen
Winter auf dem Lande zu langweilen. So lange Onkel
Alexander lebte, mußte ich mir manchen Zwang auferlegen,
er rechnete scharf und wünschte mich so viel wie möglich
in seiner Nähe zu haben. Seinen Launen mußte ich mich
fügen, und das wurde mir oft sehr sauer, namentlich wenn
die Rede auf Komtesse Marianne kam. flir die er immer
noch eine große Vorliebe hatte."

»Er könnte zu ihren Gunsten ein Testament hinter¬
lassen haben", sagte Robert.

„Nein", fuhr Waldemar fort , „das erlaubten ihm die
Bestimmungen nicht, die ihr Vater in seinem letzten Willen
getroffen hatte. Zudem ist, wie ich bereits bemerkte,
Marianne seit zwanzig Jahren verschollen —"

»Das will nichts heißen, auf meinen Fahrten habe ich
Leute kennen gelernt, die ebenso lange und noch länger in
ihrer Heimat verschollen waren, und nun plötzlich, von
Heimweh befallen, wieder dahin ausbrachen."

Baron Waldemar hatte sich erhoben, er war seiner
Erregimg wieder Herr geworden, ruh 'g und sicher schritt
er durch das Zimmer, nur der hohe Stiefelabsatz und die
ungewöhnlich dicke Sohle ließen den kürzeren Fuß er¬
kennen.

„Was willst du trinken?" fragte er. indem er auf den
elektrischen Knop' an der Tür drückte.

»Ein Glas Burgunder ", antwortete Robert , „alten
Chambertin. wenn er zu haben ist. Schade, daß du heute
schon wieder adretten mußt, ich hatte gehofft, d-w Umgcwg
mit dir würde einige Abwechslung in mein langweiliges
Leben bringen."

„Begleite mich!" sagte Waldemar . „Du kannst bei
mir in Lindenau wohnen, vielleicht reise ich nach einigen
Tagen wieder mit dir zurück."

»Und was ' oll ich auf deinen langweiligen Gütern ?"
»Wenn du die Jagd liebst —"
»Überwundener Standpuntt ! Ich bin kein Freund

von Schnuvten and Rheumatismus !"
Waldemar hatte seinem Diener leise einen Befehl

gegeben, er kehrte zu seinem Sessel zurück.
„Um auf das Testament zurückzukommen, glaube ich

nicht, daß mein Onkel ein solches Dokument hinterlassen
hat", sagte er, „ich lebte im besten Einvernehmen mit ihm,
nie ist ein Zerwürfnis zwischen uns gewesen, also Haiti
er keine Veranlassung, mir etwas von seiner Sinterlaffew

schaft zu entziehen. Er war Besitzer von Treue
Erlenburg , beide Güter fallen nun mir zu."

»Erlaube , die Sache liegt doch etwas and
widerte Robert , der mit nachdenklichem Blick seine
aristokratisch zugeichnittenen Fingernägel betracht
dein Onkel dich nicht ausdrücklich zum Universal
gesetzt, so hat Komtesse Marianne o. Steinau
Ansprüche auf den Nachlaß wie du. Sie ist die
du bist der Neffe des Erblassers , die Verwandtsch
sind dieselben. Daß ihr Vater sie enterbt hat, tflj
zur Sache, sie kann Schloß Treuenfels nun von b:
zurückerben"

Wieder blitzte der Haß in den Augen Walde
seine Züge verzerrten sich, ein höhnischer Zug lag
Mundwinkel.

»Gesetzt, du behieltest » echt und Marianne
zurück", sagte er. »so würde sie mich im Bentz
und mich daraus wieder zu vertreiben, dürfte ihr
fallen."

„Einem gerichtlichen Urteil würdest du
sich Folge leisten."

»Das endgültige Urteil würde wobl erst nack
gesprochen werden, dafür wollte ich schon Sorge
und sie hätte schwerlich die Mittel , einen langen
zu führen. Bah. ich fürchte nichts. Robert , iw
sogar die Begegnung mit dieser Dame, um ihr
zu können, daß ich ihr gegenüber in Wab
»blnkender Teufel" bin." —

Das Gespräch verstummte. Bertram ging ad
er stellte eine Schüssel mit Austern, kastes t
Pasteten und andere Leckerbissen, Burg : er «>
bedeckter Flasche und Ehainpagner im sillc  en 4"
aus den Tisch, ''anr entfern e er sich weder w
geräuschlosen Wer

Robert o. Lu .enkron batte lnzwisch.n eine
oom Tisch genommen, sie war dem Baron Wald
der Heimat nachgeschickt worden.

»Nun bitte, greif zu!" sagte Waldemar, wä
das Glas des Freundes aus der Bnr . nnderflas

Robert antwortete nicht sofort, sein Blick r
auf den Annoncen, die sich auf der letzten
Zeitung befanden.

»Der Zirkus Sturmfeder gibt ja in eurer S
stellungen!" sagte er nach einer Pause.



]Nab und fern.
.- . »-«Mold in Berlin . Der berühmte Nordpol-
8- ! roe,sor Nordenskjöld ist heute in Berlm em-
^ j/ber Peary und Cook mernte er: „Meine letzte
,kndmdtt war wesentlich der Erforschung der an der

Grönland lebenden Eskimos gewidmet. Es
die Eskimos, mit deren Hilfe es Pearn ge-

- itt den Nordpol zu erreichen und die auch Cool
' ..„ für seine Neste gebrauchte. Es ist kein Zwei,ei

Iah  Dr Cook endgültig erledigt ist. Es Mt mir
° so^mehr leid, als ich ihn von früher her kenne
n stets als ernsten Forscher gefunden habe."
- 'Vtbiorn . In Dettingen bei Urach (Württem-
dal ein aufgeregter Vater sein einziges Kind, ein
en von zwölf Jahren , wegen einer kleinen Unart
Malier eines Fabriktanals geworfen. Zum Gluck
Leute in der Nahe, die auf die Hilferufe des
herbeieilten und es vom sichern Tode des Er-

s retteten. Der Batet iourde verhaftet, wobei er
ie tost gebärdete.
einbahnungliick durch Nebel . Auf der Streck,
'ter-Mans 'feld nach Schloß Mansfeld stießen zwe
der elettrischen Kleinbahn infolge dichten Nebel-

en Ein Wagenführer wurde schwer verletzt, drei
Fahrbeamte und drei Fahrgäste erlitten leicht,

en.
artuäckige Mordversuche. Aus einem in
Fahrt befindlichen Zuge stürzte sich auf der Strecke

—Erot m bei Lindenruh ein elegant gekleidete,
ier. E n Mitreisender zog sofort die Notleine. Der

lürzte wurde mit unbedeutenden Verletzungen neben
leisen liegend aufgefunden, wo er eben dabei roat,
it einem spitzen Stein die Pulsadern zu durch-
en. Er wurde ins Kreiskrankenhaus gebracht, und
-rite sich heraus, daß der Lebensmüde ein bei einer
tschafl tätiger Attache ist. Er wurde später der
abtelung der Irrenanstalt Brieg überwiesen,

n der Luft verirrt . Der ehemalige Rennfahre,
n Born war in Reims mit einem Zweidecker auf-
en, um nach Chalons zu stiegen, über Fresene-

er die Orientierung und verirrte sich in der Luft
eg immer höher und höher und wußte nicht mehr,

sich befand. Als er in Chalons . wo man ihn er-
te, nicht eintraf, n,achte sich einer der jüngsten
er Farmans , Chavey, auf. um seinen in der Luft
'en Kollegen zu suchen. Und wirtlich gelang es
inmitten des Luftmeeres van den Born zu sichten,

chlüssig hin und her kreuzte. Als er Chavey mi,
Flugmafchine erblickte, steuerte er auf ihn zu und
sam landeten beide Flugkünstler wenige Minuten
sicher in Chalons.

e Gattenmörderin . In Barcelona fanden Arbeite,
. Kanal, der ins Meer mündet, einen Sack, worin
llig naate Rumpf eines Mannes ohne Kopf, Arme

e lag. Der Körper wies zahlreiche Messerstiche
Unweit davon fand man den halbverkohlten Kopf

Verdacht fiel sofort auf die Ehefrau eines seit zwei
vermißten Tischlermeisters Folch. Die Frau

.schließlich den Mord ein. Sie lebte mit ihrem
m stetem Unfrieden und soll etwas geistesgestört

Drei Gesellen wurden unter dem Verdacht, bei de,
m mitgeholfen zu haben, festgenommen.
Das ist ein Geschäft ! Ein Spekulant an de,
^uer Gummibörse hat alle anderen Spekulanten durch
iQtion§getoinne in, Betrage von 20 Millionen Marl
cm̂ ^ Een gestellt. Er ist ein einfacher, kinder-
-öcann von 65 Jahren , der mitten unter seinen
.)? xn  emem kleinen Bureau sitzt und alle seine ge-
,chen Angelegenheiten selbst besorgt. Ursprünglich
er ein Gummieinfuhr- und vertriebsgeschäft.

7? " ^ Zugverschunung durch eine Lawine . In
mye des Cascade-Tunuels im Staate Washington ist

onöern, ^ äicex  3üge von einer gewaltigen
eeiawme verichuttet worden. D :e erste Nachricht von

nniii Einigen Tagen' entgegnest Waldemar. , Cvöllig untoannL*
Enme ibn"; fuhr Robert fort , „vor err

«Ltl ** tn  Holland . Mittelmäßige Le,stur
und doch übt er auf mich ein-

. lnziedungsstatt aus , daß ich mich ieinetwegen
snr könnte dich ,u begleiten. '

-Merzte Waldemar. „Eine der Zu
bn wohl angetan ?"

Sen^ ^ Eskünstlerin ' entgegnete Robert , ittöei
' J enl ■<r n ® la§  unter öie Nase hielt.

""Ä . i« 'bren Vater zur Truppe, tfi aber
m cex*enö.e§  Mädchen ! Eine bient

r ift' ü -ft Re "ie zuvor gesehen habe!
r meister rm Zirkus Sturmfeder , ein
lerne i „l? eurt .i ^ sder Offizier gewesen zu
?ng atz- ^ Argusaugen und lehnt jede

wolltest du heiraten?' sp.
ach eü'nn iuck wie dem Champagner st
.Sesbaffi „Ä Am » nicht sein!"

Geschenkêerint-̂ sb ^ wrr's nun einmal ang
nmem und m^ lie ab. mein Besuch wurde

mir kaum Itfnt ^ auf der Straße anredete
abgereist Ermge Tage später wa,
Sollst xxd kam mrr vor wie ein begoi

einer Ni-^ r̂ i " a^ reisen? Mich
io teilte ich' aussttzen? Nein das ging
die »chöne d3ans aber vergessen k
ebte mir i flQ rn®t >br liebreizendes

bin emschstfl-n^sst ^oi den Augen. Wie g
and Rücksicht L ^ tai xu tühren, ich Hab
-s Lebens ' a .^ bbmen letzte kurze Sl
lk oerbiner- lasst« "' ^n durch kindi' che

ausschiaqe« Und daß sie diese glän
Nuß ja au^ b?ir b'(„,fQnn1,dl wir nrchl deiiken,

.Wenn'das  öer ^ „,Zaubermach ; übe

.Vbraie alter Veto emiegt!'
X weckt "s Wenn das Gold di
Glanz und Habsucht, der
leben!' G.nutz. dreiem kann kein Fr

' EN̂osen d̂ binau widerstand ihm, uin dre Verbannung zu folgen!"

dem Unglück gelangte durch einen dem Tode entronnenen
Bassagier nach dem 20 Kimmerer entfernten Skykomick.
E .ue Rettungskolonne von 20 Mann mußte sich unter
steter Lebensgefahr 15 Diesten durch den Schnee arbeiten,
da weitere Lawinenstürze drohen. Bisher sind 60 Tote
geborgten. Wie jetzt leststeyl. find ueunz g Personen um¬
gekommen.

V Netter „Wundertäter ". Haarsträubende Zustände
wurden in der Petersburger großen städtischen Irren¬
anstalt „Nikolaus der Wundertäter " aufgedeckt. Profesior
Nishegorodzew konstatierst, daß 100 Geisteskranke direkt
auf der Diele kampieren, ohne Matratzen. Je zwei
Kranke haben nur eine Bettdecke, wodurch oft Schlägereien
entstehen.

© Die geschiedene Frau . Die von Mrs . Astor gegen
ihren Gatten , den bekannten Newyorker Krösus Oberst
John Jacob Astor, erwirkte Trennung von Tisch und Bett
ist jetzt auf ihren Antrag in eine absolute Ehescheidung
umgewandelt worden. Oberst Astor, der zuerst nur
500 000 Mark Alimente jedes Jahr zahlen wollte, hat sich
nun kontraktlich verpflichtet, diese Summe auf 1600000
Mark zu erhöben.

Lunte ^ ages -Oftnsntir»
_ Berlin , 3. März. Bei einem Ringkampf im Zirkus
4-arrasam wurde der Berliner Schwarz von dem Franzosen
Cazeaux so heftig niedergeworfen, daß er besinnungslos
liegen blieb.

Potsdam , 3. März. Im Park von Sanssouci fand man
auf einer Bank den Ulan Max Ulrich erschollen auf. Er
batte seinen Posten als Leuinantsbursche aufgeben müssen
und hat sich wohl darum erschollen.

Brombcrg . 3. März. Hier wurde der Wirt Josef Nyka
aus Kamsdorf bei Znin, der wegen Ermordung seiner
Schwiegermutter Konstantia Slupecka rum Tode verurteilt
wprdeir war, hingerichtet.

Resse (Wests.), 3. März . Hier stieben zwei Wagen der
elektrischen Straßenbahn zusammen. Der Führer eines
Wagens wurde lebensgefährlich, zehn andere Personen mehr
oder weniger schwer verletzt.

Glatz, 3. März. Ein hiesiges Dienstmädchen war zum
Tode verurteilt worden, weil sie ihr elf Monate altes Kind,
für das sie keine Unterkunst finden konnte, getötet hatte.
Jetzt ist dies Urteil im Gnaoenwege in eine Zuchthausstrafe
von zehn Jahren gemildert worden.

Budapest, 3. März. In Everies hat zwischen dem Dekan
der dortigen Rechlsakademie Dr . Micleff und dem Professor
Michael Nez ein Säbelduell stattgefunden. Die Ursache war
eine politische Streitigleit . Micleff erhielt einige scharfe
strebe über Brust und Gesicht.

Gräfin tarnowska vor Gericht.
pt.  Venedig , im März.

Vor den Geschworenen unserer Lagunenstadt wird sich
Freitag endlich ein ebenso interessantes wie abschreckendes
Kapitel der modernen Sittengeschichte enthüllen. Die
russische Gräfin Tarnowsta wird sich wegen Anstiftung zum
Morde zu verantworten haben. Dielelbe Anklage richtet
sich gegen den ehemaligen Petersburger Advokaten Prilukoff
und die Kammerfrau der Gräfin , Elise Per,er . Unter der
schweren Schuld de P r .es erscheint der russische Student
Naumoff vor dem £ -• .n r encftt.

Die Leiterin b:eie r . .le .ligen Verbrecherkleeblatts ist
die Gräfin Tarnow . a,. e> e jetzt 32 Jahre alte schlanke,
slawische Schönheil von : ngewöhnlicher erotischer Ver¬
anlagung . Sie wurde a Lochstr des Obersten Grafen
Rurik Miritz Bitsa , ■ reu und genoß die . . . Nicht-
erziehung, die in klemou mchen Adelsfamilien den Mädchen
anzugedeihen pflegt. 16 Jahre alt. heiratete sie nach einer
romantischen Entführung den reichen Grafen Wassili
Tarnowski , der auf Grund des väterlichen Vermögens
und einer verführerischen Erscheinung in der Kiewer
Lebewelt die Rolle eines Lebemannes spielte. Nach
kurzen Flittertvochen zerrann der Liebesrausch und die
beiden Gatten gingen ihre eigenen Wege. Die Gräfin
amüsierte sich nach Herzenslust in den Formen , wie sie in
. - ■ . . =

Kiew gang und gäbe find, und wechselte ihre Liebhaber
wie ihre Handschuhe. Eine Reihe jung« Mänuor bezahlte
ihre Leidenschaft zu dem schönen Weibe mit dem Leben.
Die Sittenkomödie wurde zur Tragödie, als der angesehene
Advokat Prilukoff , der verheiratet war und in glücklichster
Ehe lebte, den Lockungen der Tarnowska verfiel. Diesen
Mann schein: die Gräfin wirklich geliebt zu haben. Sie
gingen zusammen auf Reisen und lebten in Saus und
Braus , bis sich Prilukoff schließlich an Mündelgeldern
vergriff und damit seine Karriere ein Ende hatte. Nun
begann für das Paar ein ruheloses Wanderleben. Wenn
es an Geld mangelte, war die Gräfin Tarnowska nicht
verlegen, neues zu beschaffen. In Venedig lernte sie den
reichen Gutsbesitzer Komarowsky kennen.

Auch er lag bald in den Banden der schönen Sirene.
Sie veranlaßte ihn, sich zu ihren Gunsten in einer Lebens¬
versicherung aufnehmen zu lassen und hetzte dann einen
anderen Liebhaber, den jungen Studenten Naumoff auf
den älteren Mann , indem sie diesem ooclog, Komarowsky
sei ihr widerwärtig , er habe außerdem üoer ihn, Naumoff,
beleidigende Äußerungen getan. Der von Eifersucht und
beleidigtem Ehrgefühl aufgestachelte Naumoff provozierte
eine Zusammenkunft mit Komarowsky und schoß ihn
nieder. Prilukoff , der Mitwisser des ganzen Planes be¬
nachrichtigte die in Wien wohnende Gräfin von dem
glücklichen Ausgang der verbrecherischenIdee . Doch kam
die Polizei schon nach einigen Tagen auf die Spuren des
Komplotts und die Schuldigen wurden verhaftet.

Seit zwei Jahren ist die Untersuchung im Gange ge¬
wesen. Nun endlich hat sich das Material soweit ver¬
dichtet, daß über die schöne Circe und ihre Helfershelfer
zu Gericht gesessen werden kann. Es wäre zu wünschen,
daß sie nicht zu milde Richter finden. Schönen Frauen
gegenüber sind in Italien Richter selten sehr streng ge¬
wesen. _

Vermischtes.
Nockefefler will seine Millionen wohltuend loi

sein. Der Olkönig John D . Rockefeller will das Ber>
mögen, das er angesammelt hat, bei einer Riesenwohl>
iätigkeit draufgehen sehen. Zu diesem Zweck ist den
Washmgtoner Senat eine Vorlage unterbreitet worden
durch die die „Rockefellergründung" sanktioniert werden
soll. Senator Gallingers , der Geoatterstelle an der Vor¬
lage vertrat , sagte, Rockefeller habe bereits au 225 Millionen
Mark für wohltätige Zwecke verausgabt . In einem
Paragraphen der Vorlage heißt es : „Die Rockefeller-
Gründung soll der Förderung der Zivilisation der
amerikanischen Volkes und der Förderung und Verbreitung
der Wissenschaften dienen. Sie soll Leiden zu verhindern
oder doch zu lindern trachten und alle edlen menschlichen
Bestrebungen unterstützen."

Drakonisch . Eine recht strenge Obrigkeit herrscht in
Heppdiel, einem unterfränkischen Kirchdorf bei Miltenberg
im Odenwälder Maingau . Dort wurde dieser Tage mil
der Ortsschelle bekannt gemacht: „Wer noch einmal seinen
Hund mit auf den Flur (l) und in den Wald nimmt,
wird erschossen."

Wofür Tolstoi noch Interesse hat . Bei Leo Tolstoi
machte ein Mitarbeiter von „Word's Work" in Jasnajo
Poljana einen Besuch. Er fand den greisen Dichter in
einem Rollstuhl sitzend. Als der englische Gast auf die
Romane des alten Herrn zu sprechen kam, sagte Tolstoi

> gelangweilt : „Ich weiß kaum noch, was ich eigentlich in
diesen Romanen geschildert habe. Es hat auch gar kein
Interesse für mich. Ich bin jetzt 81 Jahre alt und kann
jeden Augenblick sterben. Vorher möchte ich aber noch
ein Buch über Fragen der Moral schreiben." Der Gast
suchte dann das Gespräch auf das politische Gebiet hinüber¬
zuleiten, aber Tolstoi wehrte ab, indem er sagte: „Die
Politik interessiert mich erst recht nicht . . . Ich begreife
wirklich nicht, weshalb ein Volk, wie das englische, dem
man friedliche Absichten nachsagt, durchaus so viel Kriegs¬
schiffe bauen muß. Kriegsschiffe braucht nur ein Volk,
das auf Raub und Verbrechen bedacht ist."

„Komteste Steinau war in Glanz und Merflutz er¬
zogen. sie entsagte ihm. weil der Gegensatz sie reizte!
Anders ist es mit dreier Kunstreiterstochter, die bisher in
dürftigen Verhältnissen lebte, ihre Eltern werden auch aus
sie einwirken. etwaige Bedenken find leicht zu beseitigen!
— Also abgemacht, ich reise heute abend mit dir !"

„Sehr angenehm!" rief Waldemar, die Gläser noch
einmal füllend. „Ich bin begierig auf das Schlußkapitel
deines Liebesromanes ."

„Ich ebenfalls !" erwiderte Robert. „Vielleicht wird
eine Tragödie daraus , ich nehme die Dinge, wie sie
kommen! Nur einmal noch möchte ich im Paradiese mich
berauschen, dann mag die Sündflut kommen."

Er nahm ein kleines Etui aus der Tasche und holte
daraus eine Glasspritze, die er aus einem Fläschchen mit
einer hellen Flüssigkeit füllte, dann stach er die nadelfeine
Spitze in den Arm unter die Haut , einige Sekunden später
lehnte er sich mtt geschloffeuen Augen in den Sessel
zurück. '

Mit bedenklicher Miene wiegte Baron Waldemar,
der ihm zugesehen hatte, das Haupt , langsam griff er
nach dem vollen Champagnerkelch, den er auf einen Zug
austrank.

„Wäre ich an deiner Stelle , ich würde in einer Anstalt
von diesem Laster Heilung suchen!" sagte er.

Robert von Lilienkron richtete sich wieder auf. seine
Augen glänzten lebbafter. eine leichte Röte überzog sein
gelbliches Gefickt

„Du kennü eben Sieles «chöne Laster nicht", erwiderte
er ipötttich. „es bring: einige Abwechslung in das öde
Dmem . Jetzt fühle d ■■ d lieber wie neugeboren, ich
möchte öte ganze We :„ en und ihr den Bruderkuß
geben' Und wenn utfi Heilung suchen wollte, ich
würde sie mcki finden n.t rebl: die Kraft, der feste Wille,
dem Zauber, den dieses Laiter übt, zu widerstehen! Wes¬
halb alw unnütz Mick quälen und den Freuden enisagen.
die allem noch das Dasein mii erträglich machen? Mag
es morgen, heule noch enden, keine Wimper wird zucken,
wenn ich dem Tode ins Äuge schaue! Und nun zu Peters
in der Passage des Princes ! Dein Burgunder kann dem
seinigen nicht das Wasser reichen!"

„Wie du willst!" sagte Waldemar gleichgültig, indem
er aus seine Uhr blickte, „Bertram kann inzwischen meine
Koffer packen und ein Telegramm nach Erlenbura senden.

Satz wir morgen ankommen. Du wohnst natürlich vei mir.
ich lasse Zimmer für dich in Lindenau bestellen —"

„Nicht doch, ich wünsche das nicht!" unterbrach ihn
Robert rasch, während Waldemar seinem Diener läutete»
„ich wohne in der Stadt im Hotel, dort bin ich ungeniert
und auch dem Zirkus näher. Bei einem Freunde zu
wohnen ist unter allen Umständen unbeauem, also bitte,
verzichte daraus. Ich werde dich gerne auf deinen Gütern
besuchen, in der Stadt gibt es wohl auch ein passables
Hotel, weiter verlange ich nichts."

„Ganz nach deinem Belieben!" sagte Waldemar, dann
gab er dem Diener , der inzwischen eingetreten war , seine
Befehle.

Eine halbe Stunde später saßen die beiden Freunde
in dem von Herrn von Lilienkron bezeichneten seinen
Restaurant an einem kleinen Tisch; auf einem silbernen,
mit Rädchen versehenen Gestell lag zwischen ihnen eine mit
Spinngewebe und Keüerpilzen dicht überzogene Flasche.

„Elli Farmer !" sagte Robert, sein Glas erhebend.
Waldemar stieß mit ihm an. ein ironisches Lächeln

umzuckte seine Lioven.
Fortsetzung folgt.

vielt und Wissen.
— Warum die Luftballons gelb sind. Dem Laien wird

es auffallen, daß alle Ballons und Lustschiffe ei„e gelbliche
Färbung zeigen. Den Pionieren der Lüste ist die Wahl
dieser Farbe keineswegs durch ästhetische Rücksichten diktiert
worden, sondern yat folgende Gründe. Die Srohe , die die
Hülle des Ballons bilden, sind von einem Kautschuküberzug
bedeckt, der die Undurchdringlichkeit steigern soll. Der
Kautichuküberzugaber kann nur dann seinen Zweck erfilllen,
wenn der Kaut !chuk sich nicht verändert. Nun verschlechtert
sich jeder Kautschuk, auch der vulkanisierte, außerordentlich
rasch unter der Einwirkung der violetten und ultravioletten
Strahlen des Sonnenlichts . Daium wird cs notwendig, die
Kautschuklmue durch eine gelbe Farbschichi zu lchützen.. die
die verderblichen Strahlen auffaugt. Daß die Ballons gelb
sein müssen, ist alw euie unumstößliche Ne oigf-.it, aber
die Sur.idnffer sucoen noch vergeoens na„ i > •„ wirklich
befriedigenden Fa .vstoff und erhoffen von oer Lyemie
baldige Hilfe. _



Hus dem 6ertcbleraaL
§ Verurteilte Abiturienten . Die Strafkaiumer in Gnesen

verurteilte die 3 Gymnasiasten, welche die Ausgaben für die
Abiturientenprüfung durch Einbruch ins Direktorzimmer sich
aneigneten , wegen Hausfriedensbruchs und Entwendung von
Formularen zu 2 Wochen Gefängnis.

§ Prozeß Graf Pfeil . Die Zeugenvernehmung wurde
fortgesetzt. Das Stubenmädchen Franke, der ehemalige
Bursche des Grafen Nabragalski , die Aufwartefrau Kramm
aus Jauer , deren Ehemann , der ehemalige Reitknecht des
Grafen Grelle, sie alle sagen aus. daß der Graf Pfeil feine
Frau mißhandelt hat. Die Gräfin sei ihren Kindern eine
gute Mutter gewesen. __

Chinesischer Pflüger.
Die chinesische Landwirtschaft bietet, namentlich in ben

fruchtbaren Schwemmlandgebieten mit ihren zahlreichen
Dörfern und sauber angelegten Reisfeldern , ein erfreuliches
Bild alter Kultur . Wer einen Blick auf solch eine Land¬
schaft wirft , der ahnt nicht, wie der fleißige chinesische
Bauer ausfiebt , der sie bestellt. Unser Bild zeigt einen
solchen gelben Landwirt , der eben mit seinem fleißigen
Gehilfen . dem Wasserbüffel, zum Pflügen auSzieht. Hinter

bem mächftgen, gutgenährten Tiere sieht der kleine Mongole
ziemlich winzig aus . Auf dem Kovfe trägt er zum Schutze
gegen die Witterung einen schirmartig großen Hut. um
die Schultern den zerschlissenen Regenmantel aus Pflanzen¬
fasern, die Füße sind bloß. Den seltsamen Aufzug
vervollständigt der nach Frauenart zu einer Frisur auf-
gesteckte Zopf . So sehen viele Millionen fleißiger Leute
aus . die uns den Reis bauen, der in immer steigender
Menge in Europa als Volksnahrungsmittel eingeführt
wird . Andere Länder, andere Sitten und Trachten! Die
Hauptsache ist. daß der Boden gut und richtig behandelt
wird. Und darauf versteht sich der Mann auf unserem
Bilde.

- »as »--

Hutzbolz-Umteigeruug.
KflI. Oberförsterei Hachenburg

versteigert öffentlich meistbietend am Dienstag den
15. März er. im Gasthause von Backhaus zu Hachen¬
burg von vorm, ab aus Schutzbezirk Bellerhof
Distr. lud,  Krummweiden (Kahlhieb), 6282  Eulsberg,
12 2 Rauschen , 17 Häringsplätze , 20 2 b Unner , Hoffmanns-
wäldchen(Durchforstungen) sowie Totalität:
Eiche: Stämme : Ä 2 Stück II. mit 2,23 Im, 3 III.

in. 3,70 Im. 1 IV . m. 0,91 Im. B 3 II ., 1 III .,
8 IV ., 12 V . m . 16,63 Im,

Fichte: Stämme : 1 I. m. 2,051m, 27 II. m. 33,27 Im.
320 III . m. 209 Im. 3061 IV . in. 700 Im.

Stangen : 616 I., 645 II.. 525 III., 88  IV .. 18 V.

kolzversteigsrung.
Dienstag , den 8. März ds. Js ., vormittags

10 Uhr werden im hiesigen Gemeindewald
130 Rm . Eichen - u . Buchen -Scheit - u . Knüppelholz

2660 Eichen - und Buchen -Wellen
26 Stück Buchen -Stämme zu 30,54 Festmeter
23 „ Fichten -Stämme zu 9,52 „
30 „ Fichten -Stangen 1. Klasse

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang mit dem Brennholz in Distrikt 1 und mit

mit dem Nutzholz um 11 Uhr in Distrikt 10.
Nifter, den 28. Februar 1910.

Der Bürgermeister
Braun.

Für Gartenzäune:

Reparaturen
an Uhren und GoLdwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
H. Backhaus, Uhrmacher, Hachenburg.

Dasdemtise
schmeckt köstlich bei Verwendung der
beliebten Delikatess •Margarine •Marken

ftohra
die in Geschmack, Rroma und Verdaulich¬
keit feinster Molkereibutter gleichkommen,

(Jeberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. MOHR <3. m.b. h.
* RLTOfin-BRHRENFELD.

Heinr. Ortfley,Hachenburg
Erste mech nische Drechslerei mit ntotorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

Das wollen wirv Tomtt zum wro.
De , Hengst mit . Haken" auch bemehrt
SRlt 6 Iaht Egen urat die Svut
De , Kunden nocd ö» Zangen nur.
Ü't'in MMelzahn ist sie mir stehen.
SLmi  b uom Eckzahn abgerieben
2. it 8 -3abr an den ob'ren Ecken
I - erster Einbiß zu entdecken
Sn eliren -.labt oersctzwmüeier.
JeM -ck erlcheint ein meuerer.
Woran ein jedes Pferd prägnant
Als . über dreizehn" wird erkannt.
Die querovale Reiblläch hält
Stur bis der Gaul 12 Jahre zählt.
Dann kann er dis,u 18 Jahren
Die runde Zahnform stch bewahren.
Drereckig wird die Form alsdann.
Die längsovale schließt sich an.
Und immer schräger st-bt der Zabn
Und immer länger wird er dan,,
Bis sah de, Gaul mii knavvei Rot
Sem Futter kaut - dann nähr oe, tob.

Dandeis-Zeituna.
Berlin , 8. März . (Lautlicher BrHdvencht für inl

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, K Roggen.
(Bg Braugerste, lg Futters erste), H Hafer. Die isrei
in Rcart für 1000 Kilogramm guter marktfähig«
Heute wurden notiert in Konrgsoerg W 227
G 132, H 15b, Danzig W 232, K 153—164, G 1
H 150- 160, Stettin W 221, K 150- 157, H 152- 167
W 224- 226, K 153, G 143, H 151, Breslau W -
R 156, Bg 150, Fg 140, H 154, Berlin W 224 - 22S
bis 158, H 162—170, Magdeburg W 214—219, R 1
G 162—170, H 163—168, Hamburg W 216, R l
H 164—174, Hannover W 212, R 156, H 168, Do
W 212, R 155, H 150, Neuß W 216, R 158, H 155
heim W 230- 232,50, R 172,50, H 165- 172,50.

Splecdlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir n

' preßgesehliche Verantwortlichkeit.

Eine recht sonderbare Behauptung wurde dies
in der Wirtschaft des Herrn C. L. in Huchenbi
gestellt, und zwar wurde von einer Seite 'behaupt
leute zeigten immer eine gewisse äußere Achn
dieselben müßten vielmehr einander ähnlich seh
nun die Probe aufs Exempel gemacht werden sollt
stch, daß die ausgestellte Behauptung nicht rich
denn bei dem vorgestellten Ehepaar war auch n
Spur von Aehnlichkeit zu konstatieren. Aber die
gemachte Probe kehrte stch bald zu Gunsten de
legenen Teiles, weil das Paar gar kein Ehepaar
somit auch keine Aehnlichkeit miteinander haben

Das Vogelsberger Mnd.
bas im Großherzogttrm Hessen-Darmstadl beimisch ist.
gebärt zu den ktemeren Schlägen und gletchzeitn, zu den
genügsamsten, die wir besitzen. Bon Farbe ist es einheitlich
rot oder rotbraun . Die gedrungenen , abgerundeten storper-
formen ergeben ein ebenmäßiges Bild . Die Kühe erreichen
500 Kilogramm Lebendgewicht . die Ocbleii entwrecheng
mehr. Die Milchleistung kann bei guter Haltung btö

2400 Kilogramm gesteigert werden . Die Vogelsberger
Rinder find gute, flotte und ausdauernde Arbeiter , lassen
sich aber auch gut mästen und besitzen ern zartes , wohl¬
schmeckendes Fleisch. Jbrer Stellung zu den übrigen
Rinderrasien nach gehören sie zu den kurzköpstgen mittel»
deuttchen Gebrrgsviehschlägen und eignen sich gleich den
ihnen nabestehenden Gruppen für kombtnterte Leistungen,
zum Arbeiten und Milchliefern . Außer im Vogelsberg
und den umliegenden Kreisen ist dieses Rmd auch ui der
Rhön verbreitet und heißt daher auch Rhönoreh.

1 -  -

Die Altersbestimmung des Pferdes
bestimmt Wtnlerschuldtrettor Dr . Fest w der „Georgine"
mit folgenden zutreffenden und stch dem Geüachun» leicht
eurpragenden Berten:

Des Rostes Alter zu erkennen.
Will ich dir diese Regel nennen: „ .
Kaum ist zur Well ein junger Gaul . '
Bekommt er . Zangen " schon ins Maul.
Dann kommen in den ersten Wochen
Die Mittelzahrte vv^ ebrochen.
Stack 6 bis 9 ma! 30 Tagen
Die Eckzätne heroor sich wagen.
Hai er alsdann die MIchzähn ' all. \ ,
So rühlt er sich recht wohl im Stall . \
BtS er füi öielet Zähne Schatz
Ernwcchselt bleibenden Ersatz.
Nack zwei und eindalb Jahren fangen
Zu wechieln an zunächst die Zangen. - '
Mir drei und einem Haiden Jahr
Folgt dreien dann das Mtttelvaar . •'*
Mit viereinhalb in beiden Ecken
Sick die Eriatzeckaabne recken » '

• aP-'JMWj1—1u ,

.^ «fahrenSuperior.
ucuLscnes trzeuams

.*l;™ rr^gend schönem Bau,^modern,dauerhaftu.ambilligste:..
^Prach.karajog,320 Seit,illustr auch überr La-Ä Zu!leh crNahmaschinen^

Kinderwagen efogra fis

Für Oster
Große Auswahl

modernen Anzüge

zu billigsten Preisen*

Wilhelm Picke
ßadienburg.

alle vorRommenden Drecbslerarbelten
in Holz, Horn unv Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
lswle Jfbdrcben alter abgeworfener Kegel und Kugeln.

Reparaturwerkftätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.

Var Schneiden von Brennholz
aus meiner Kreissäge wird jederzeit prompt ausgefllhrt.

Scherei ’s

„henRcltspkchei!"
b si ' s und li -r

IHeta11puami u i
der W --It.

Absolut säurefrei , nicht teuer-
gefährlich, schmutzi nicht, spart
■̂eit, Geld nnd Arbeit, entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hochglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:

8. Weid , Hachenburg.

,) » n i nrU <*l
■t-ö'idv-M’ ir rirrj
Ẑimmer-Wo!

3Z rn mc-jr-Wol
■ :: 1 ' A' 1

bei n •tc1•. Wo tu4
schäfrsst.-llo d. Bl . i

Zigarrenbe«
empfiehlt zu billigst"

Th. Kirchhiibcl, H
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